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Lernende und Lehrende wollen
sich mit der prekären Lage im
Bildungswesen nicht mehr 
abfinden und bereiten Protest-
aktionen im Juni vor. 

Der Notstand im Bildungswesen hat viele
Aspekte, die meisten haben ihre Ursache
in mangelhaften Finanzierungen. Zu

lange schon wurden Schulen und Universitäten
als Sparschweine der Nation missbraucht. In
sozialen Problembezirken wie Neukölln-Nord ist
das besonders spürbar. Ohne Schulabschluss
droht Armut - langfristig. Deshalb ist Bildung
eine Schlüsselfrage. Die Neuköllner LINKE
unterstützt die Proteste im Bildungswesen. 

Mit der Einführung der Sekundarschule in
Berlin findet die größte Schulreform seit Jahren
statt.  Dabei wird nicht nur die Haupt- und Real-
schule zusammengelegt. Am Ende wird es vor-
aussichtlich nur noch Gymnasien und Sekun-
darschulen geben, denn die Gemeinschafts-
schule soll nach 2013 auch in die Sekundar-
schule überführt werden. DIE LINKE Neukölln
meint: Eine kostenneutrale Schulreform, wie im
Hause des Schulsenators Zöllner (SPD) beab-
sichtigt, ist mit den bildungspolitischer Zielen
der LINKEN nicht möglich. Denn falls keine Be-
reitschaft besteht, die Sekundarschulen ent-
sprechend mit Personal und Sachmitteln auszu-
statten, wird diese Schulreform kläglich schei-
tern und schon bald den Ruf einer „Restschule“
mit allen bekannten Folgen erhalten.

„Menschen vor Profite!“ hieß es auf der Demonstration der 100.000 im Mai beim europäischen 
Aktionstag der Gewerkschaften. DIE LINKE war dabei und forderte gemeinsam mit Gewerkschaftern
einen Mindestlohn, von dem man leben kann - gesetzlich garantiert. Am Megafon, die Sprecherin
der Neuköllner LINKEN, Irmgard Wurdack (Foto: KDH).

Schlüsselfrage: Bildung

Die Wirtschaftskrise wird für
alle spürbar: Insolvenzen, Kurz-
arbeit, Entlassungen, Erwerbslo-
sigkeit, Hartz IV. Was scheinbar
als Finanzmarktkrise begann, ist
jetzt im Alltag angekommen. Die
Bundesregierung hat ihren
Schutzschirm über die Banken
und ihre Profite aufgespannt.
Wir brauchen aber einen Schutz-
schirm für die Menschen. Für
die Verkäuferinnen bei Karstadt
ebenso wie für Arbeitende in
den Industriebetrieben, im
Handwerk und in den Verwaltun-
gen. Das fordert DIE LINKE: Pro-
fiteure zur Kasse – Menschen
vor Profite! Durchsetzen werden
wir das aber nur, wenn wir ge-
meinsam dafür kämpfen. 
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LINKEN: „Profiteure zur Kasse – Menschen vor
Profite!“ ist jedenfalls momentan politischer
Mainstream.

Der Kampf gegen Arbeitsplatzabbau wird zur
zentralen politischen Auseinandersetzung in
diesem Jahr – hier ist neben den Gewerkschaf-
ten und den Belegschaften auch die LINKE ge-
fordert. In vielen Betrieben sind die Mitarbeiter
in den vergangenen Wochen und Monaten auf
die Straße gegangen. Um die Arbeitsplätze zu
retten, ist ein Bruch mit der Marktlogik mittels
Verstaatlichungen notwendig. Nur der Staat
verfügt in der gegenwärtigen Krise über die
Mittel, um den Zusammenbruch moderner Pro-
duktionsanlagen und damit eine Massenar-
beitslosigkeit zu verhindern. Öffentliche Gelder
sollten auch öffentliche Kontrolle bedeuten. Die
Anlagen und das Know-how der Arbeiter sind
keineswegs überflüssig – man könnte mit ihnen
moderne, gesellschaftlich nutzbringende Pro-
dukte herstellen. Das erfordert eine Debatte
über die Ziele von Produktion und eine entspre-
chende Planung – kurz: eine demokratisch kon-
trollierte Wirtschaft. Der Kampf um Verstaatli-
chung ist eine Brücke: Notwendig in den Aus-
einandersetzungen von heute zeichnet er zu-
gleich die Konturen einer möglichen Gesell-
schaft von morgen.

Lucia Schnell ist aktiv in der Basisorganisation
Hermannstraße der Neuköllner LINKEN
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Mehr als 200 Unterschriften für den Erhalt der
Arbeitsplätze bei Karstadt – das war das Ergeb-
nis einer öffentlichen Straßendiskussion der
Neukölllner LINKEN auf dem Hermannplatz vor
Deutschlands größter Karstadt-Filiale. Ulrich
Maurer, Parlamentarischer Geschäftsführer der
Bundestagsfraktion DIE LINKE, dessen Mutter
selbst Verkäuferin in einem Warenhaus war, rief
die Bürgerinnen und Bürger auf, gemeinsam
Widerstand zu leisten, damit die Kosten der
Krise nicht von der Mehrheit der Bevölkerung
getragen werden müssen.

DIE LINKE solidarisch mit Beschäftigten 
Realistisch und radikal. Lucia
Schnell macht sich Gedanken
nach einem Infostand vor 
Karstadt am Hermannplatz.

Eine Aktion vor Karstadt in Berlin-Neukölln
hat mir eine Ahnung davon gegeben, was
für eine LINKE wir jetzt brauchen. Wir, Par-

teimitglieder aus dem Stadtteil, haben Unter-
schriften gesammelt für den Erhalt des Waren-
hauses und der Jobs. Die Resonanz war sehr
gut, die Verkäuferinnen waren froh, dass wir da
waren. Ebenso die Kunden, für die der Wegfall
eines Warenhauses, in dem alles unter einen
Dach ist, ja auch ein Stück weniger Lebensqua-
lität bedeutet.

Interessant waren die Diskussionen, die wir
bei unserem Informationsstand hatten. Von
wegen, die LINKE ist zu radikal. Die Realität ist:
Die Menschen sind empört und sehen nicht ein,
dass sie für die Krise zahlen sollen. Aus den
ganz konkreten Dingen wie der drohenden
Schließung der Karstadt-Filiale ergeben sich
dann schnell grundsätzliche Fragen: Wer trifft
überhaupt in wessen Interesse Entscheidungen
in dieser Gesellschaft? Warum werden die Ar-
beitsplätze nicht gerettet, die Bankenbilanzen
hingegen schon? Von daher schließt sich radikal
und realistisch sein nicht aus – wenn realistisch
sein bedeutet, an den konkreten Auseinander-
setzungen anzusetzen. Die Kernbotschaft der

Neuköllner Kaufhäuser
auf der Kippe

KARSTADT hat am 9. Juni Insolvenz angemeldet. „Die Beschäftigten
bei Karstadt sind Opfer von Kanzlerin Merkel und Vizekanzler Stein-
meier", erklärt der Vorsitzende der Bundestagsfraktion DIE LINKE
Oskar Lafontaine. „Merkel und Steinmeier war der Kampf um das
Kanzleramt wichtiger als eine Lösung im Interesse der Beschäftigten
zu finden. Diese sind nun die Hauptleidtragenden der Insolvenz.“ 

KARSTADT, HERTIE, WOOLWORTH: In allen drei Fällen ergibt sich
ein ähnliches Muster: zuerst kaufen so genannte Finanzinvestoren,
oder besser Heuschrecken, die Immobilien auf, das operative Ge-
schäft und der Immobilienbesitz werden so getrennt. Die neuen 
Immobilienbesitzer (Cerberus bei Woolworth, Dawnay Day bei 
Hertie, Goldman Sachs und Deutsche Bank bei Arcandor/Karstadt)
nehmen Mieten bis zu 25 Prozent des Umsatzes (statt marktüb-
licher 5 Prozent) und treiben so das operative Geschäft in den Ruin,
um dann die Filetstücke meistbietend und einzeln verkaufen zu
können. So ausgelaugt und angeschlagen habe die Kaufhäuser
keine Chance, die Krise aus eigener Kraft überstehen zu können.
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Immobilien mit 500 Millionen Euro bilanziert. Es
erfolgt die Trennung des operativen Geschäfts
vom Immobilienbesitz. Argyll begründete den
Verkauf der Immobilien an Cerberus damit,
dass nur so die nötige Erneuerung und Moder-
nisierung von Woolworth für den Wettbewerb fi-
nanziert werden könne. In Wirklichkeit bezahlt
Argyll mit dem Erlös aus dem Immobilienver-
kauf den Fremdkredit für den Kauf von Wool-
worth. Zahlen darüber ob und wie viel Argyll
überhaupt noch in die Modernisierung von 
Woolworth gesteckt hat, gibt es nicht. Man
kann davon ausgehen, dass weder Electra Fle-
ming noch Argyll ein besonderes Interesse an
einer Neuaufstellung von Woolworth hatten. Ar-
gyll war nur eine Strohfirma für den Hedgefonds
Cerberus, der ein Interesse daran hatte, günstig
an die Grundstücke zu kommen, um sie später
einzeln meistbietend verkaufen zu können.

Februar/März 2009: Argyll täuscht Mitar-
beiter und Lieferanten über die Geschäftslage,
der neu eingestellte Chefmanager und Ex-Chef
von Lidl-Deutschland verlässt das sinkende

1997: Woolworth Deutschland und Öster-
reich trennt sich vom amerikanischen Mutter-
haus durch ein Management Buy Out. Die Ma-
nager handeln im Auftrag größerer Finanzinves-
toren.

1998: Woolworth wird von einem internatio-
nalen Finanzinvestor (Electra Fleming) mit Sitz
in London aufgekauft. Electras „Konzept“ für
Woolworth war, die Schließung von unrentablen
Fillialen, die Ausdünnung und Austausch der Be-
legschaften mit dem Ziel radikaler Personalkos-
tensenkung. „Vor drei Jahren hatte Woolworth
noch einen hohen Anteil von Vollbeschäftigten,
heute arbeiten rund 13.000 Menschen zu 90
Prozent in Teilzeit. (Tagesspiegel 4.11.98)

2007: der amerikanische Hedgefonds Cer-
berus kündigt an, Woolworth kaufen zu wollen.
Dann kauft überraschend eine im großen inter-
nationalen Geschäft unbekannte Beraterfirma
(Argyll Partners Ltd. London) Woolworth auf
und verkauft die 110 Grundstücke und Immobi-
lien von Woolworth („in bester Lage“) an Cerbe-
rus weiter. Zahlen über den Preis der Grund-
stücke werden nicht veröffentlicht, auch nicht
über die Kaufsumme. 2005 wurde der Wert der

Schiff nach einem Monat. Heute ist er Berater
des Insolvenzbeauftragten und von Cerberus.

12. April 2009: Argyll meldet Insolvenz
beim Frankfurter Amtsgericht an. Angeblich
schreibe Woolworth schon seit 2006 rote Zah-
len. Zu diesem Zeitpunkt sind noch 311 Filialen
mit 9.700 Mitarbeitern in Betrieb und die Logis-
tikzentrale in Frankfurt. Von den 9.700 Mitar-
beitern sind 6.000 prekär Beschäftigte (Zeitver-
träge, Teilzeitjobs, Minijobs etc.) mit Stunden-
löhnen zwischen 5,00 und 6,50 Euro. Der Ge-
samtbetriebsratsvorsitzende Kruse spricht von
„einer unheimlichen Wut im Bauch der Mitarbei-
ter“. Er beklagt, dass Cerberus den Geschäfts-
betrieb mit überhöhten Mieten ausgeblutet
habe. 

Mai 2009: Der Gesamtbetriebsrat von Wool-
worth hat den Insolvenzverwalter kritisiert. Er
rücke keine Infos über die bisherigen Bemühun-
gen einer Fortführung von Woolworth oder auch
nur Teilen von Woolworth raus.

V. M.

Woolworth unter 
Heuschrecken
Die Woolworth-Geschichte der
letzten Jahre liest sich wie ein
Wirtschaftskrimi. Mit dabei die
sattsam bekannten Heuschre-
cken wie CERBERUS, die sich
auf dem Berliner Wohnungs-
markt bereits die GSW unter
den Nagel gerissen hatte. Jetzt
hat Woolworth Insolvenz bean-
tragt. Damit sind die 310 Wool-
worth-Filialen mit ihren 11.000 
Beschäftigten in ihrer Existenz 
bedroht. 

Rot/Grün hat unter Kanzler Gerhard
Schröder (SPD) die Finanz- und Kapital-
märkte derart liberalisiert, dass eine sol-

che Politik des Aufkaufens, Aussaugens und Ab-
stoßens enorm erleichtert, ja überhaupt erst er-
möglicht wurde. Zu nennen sind: 2001 – Re-
form der Körperschaftssteuer. Gewinne aus Be-
teiligungsverkäufen wurden vollständig von der
Steuer befreit (zuvor mit 40 Prozent besteuert)
und 2004 – Investmentgesetz, Gesetz zur För-
derung von Wagniskapital, Einführung europäi-
scher Übernahmerichtlinien (Wertpapierhan-
dels- und Übernahmegesetz WpUG) – dadurch
freie Bahn für die Heuschrecken und Invest-
mentfonds. 
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„Heuschrecken verbieten - Woolworth retten! Lohnverzicht rettet keine Arbeitsplätze. Nur durch Solida-
rität und Kampf können Arbeitsplätze erhalten werden“, heißt es im Flugblatt der Neuköllner LINKEN,
das bei Unterschriftensammlungen vor Woolworth-Filialen, hier in der Karl-Marx-Straße, verteilt wurde.
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DIE LINKE in
Neukölln aktiv -
wirke mit ! 
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„Menschen vor Profite!“ - Die Neuköllner LINKE beim europäischen Aktionstag der Gewerkschaften am 16. Mai 2009.

Mit internationaler Musik und Infos der LINKEN
zu den Europawahlen durch Neukölln.

DIE LINKE vor den Neukölln-Arcaden in der 
Karl-Marx-Straße.

Gemeinsames Frühstück und Besprechung vor dem Aktionstag zu den Europawahlen im Zentrum
der Neuköllner LINKEN am Richardplatz.
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Liebe 
Neuköllnerin,
lieber 
Neuköllner,
DIE LINKE.Neukölln
bietet Dir die Mög-
lichkeit, Dich ge-
meinsam mit vielen
anderen Menschen
für Deine Interes-

sen einzusetzen. Gemeinsam mit Dir wollen
wir für zusätzliche und gute Arbeitsplätze
kämpfen. Für einen gesetzlichen Mindest-
lohn von 10 Euro. Für einen Hartz-IV-Regel-
satz von 500 Euro. Für eine Schule für alle
Kinder und für armutsfeste Renten.

Und vor allem wollen wir Menschen zu-
sammenbringen, die sich gemeinsam dage-
gen wehren, dass die herrschende Politik
die Kosten der aktuellen Wirtschaftskrise
auf die Mehrheit der Bevölkerung ablädt.
Menschen vor Profite – das ist unser Motto.

Bei der Bundestagswahl am 27. Septem-
ber geht es ums Ganze: Es geht darum, ob
die Verursacher der Krise, die Banken, Kon-
zerne und ihre Aktionäre, weitere Milliar-
dengeschenke aus Steuergeldern erhalten
oder ob wir endlich die Superreichen zur
Kasse bitten, um mit ihrem Geld in Bereiche
zu investieren, von denen wir alle etwas
haben, beispielsweise Kindertagesstätten,
Schulen, Krankenhäuser und Pflegeeinrich-
tungen?

Dabei kommt es auch auf Dich an! Jede
und jeder macht einen Unterschied. Ob Par-
teimitglied oder nicht, ob deutscher, arabi-
scher, türkischer oder kurdischer Herkunft:
Nur verbunden sind die Schwachen mäch-
tig.

Im Europawahlkampf haben wir gezeigt,
dass Wahlkämpfe erfolgreich, aktionsreich
und kurzweilig sein können: Wir haben Soli-
daritätsunterschriften für die Verkäuferin-
nen von Karstadt und Woolworth gesam-

Jetzt LINKSAKTIV werden
EEiinnllaadduunngg  aann  aallllee,,  ddiiee  ffüürr  ssoozziiaallee  GGeerreecchhttiiggkkeeiitt  ssiinndd

melt. Wir haben Kundgebungen organisiert
und an Demonstrationen teilgenommen. Wir
sind mit einem Lautsprecherwagen durch
Neukölln gefahren und haben die Bevölke-
rung mit politischen Reden und internatio-
naler Musik betört. Und wir haben zusam-
men gegessen, gefeiert und gelacht. 

Und für den Bundestagswahlkampf gibt
es bereits viele weitere Ideen für spektaku-
läre Aktionen und ungewöhnliche Auftritte.
Nur Deine Ideen fehlen noch. Wir warten auf
Dich, und freuen uns, wenn Du Dich mit Dei-
nen Vorstellungen, mit Leidenschaft und
Fantasie bei uns einbringst und mit uns ge-
meinsam für Deine eigenen Interessen
streitest.

Ruben Lehnert, 
Sprecher des Bezirksverbandes 

DIE LINKE Neukölln

JJaa,,  iicchh  mmööcchhttee  iimm  WWaahhllkkaammppff  aakkttiivv  wweerrddeenn  uunndd  mmeeiinnee  IIddeeeenn,,  mmeeiinn  EEnnggaaggeemmeenntt  uunndd  mmeeiinn  WWiisssseenn  eeiinnbbrriinnggeenn..  GGeerrnnee  kköönnnneenn
mmiicchh  ddiiee  WWaahhllkkaammppff--AAkkttiivv--TTeeaammss  vvoorr  OOrrtt  ooddeerr  aauuff  BBuunnddeesseebbeennee  üübbeerr  WWaahhllkkaammppffaakkttiivviittäätteenn  iinnffoorrmmiieerreenn..

MMeeiinnee  IIddeeeenn::

VVoorrnnaammee,,  NNaammee::

SSttrraaßßee::

PPLLZZ,,  OOrrtt::

TTeelleeffoonn  FFeessttnneettzz::

TTeelleeffoonn  MMoobbiill::

EE--MMaaiill::

BBeerruuff//TTäättiiggkkeeiitt::

DDaattuumm,,  OOrrtt::

UUnntteerrsscchhrriifftt

Ich habe Zeit: � immer � abends � früh morgens

� (eher) am Wochenende � (eher) wochentags

IIcchh  mmööcchhttee::

� bbeeiimm  PPllaakkaattiieerreenn  hheellffeenn..

� ZZeeiittuunnggeenn  iinn  mmeeiinneerr  NNaacchhbbaarrsscchhaafftt  vveerrtteeii--
lleenn,,  bbiittttee  sscchhiicckktt  mmiirr::    ......................  SSttüücckk..

� bbeeii  ggrrooßßeenn  VVeerrtteeiillaakkttiioonneenn  hheellffeenn..

� aalllleeiinnee//mmiitt  aannddeerreenn  aauuff  eeiinneemm  WWoocchheenn--
mmaarrkktt//aauuff  ööffffeennttlliicchheenn  PPlläättzzeenn  eettcc..  ffüürr  
DDIIEE  LLIINNKKEE  FFlluuggbblläätttteerr//ZZeeiittuunnggeenn  vveerrtteeiilleenn..

� bbeeii  IInnffoossttäännddeenn  mmiittmmaacchheenn

� vvoorr  eeiinneerr  ((BBeerruuffss--))SScchhuullee//HHoocchhsscchhuullee  
FFlluuggbblläätttteerr//ZZeeiittuunnggeenn  eettcc..  vveerrtteeiilleenn..

� vvoorr  eeiinneemm  ((GGrrooßß--))BBeettrriieebb  iinn  mmeeiinneerr  NNaacchh--
bbaarrsscchhaafftt  ooddeerr  iinn  ddeerr  NNäähhee  mmeeiinneess  AArrbbeeiittssppllaatt--
zzeess  FFlluuggbblläätttteerr//ZZeeiittuunnggeenn  vveerrtteeiilleenn..

Diese Angaben dienen der Verbesserung der Kommuni-
kation zwischen dem Wahlkampfbüro der LINKEN und
den Aktiven vor Ort. Sie werden im Parteivorstand, den
Landesverbänden und in den Gliederungen der Partei
DIE LINKE entsprechend den Bestimmungen des
Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG) gespeichert, ver-
arbeitet, übermittelt und aufbewahrt. Dazu erkläre ich
mit meiner Unterschrift mein Einverständnis.

BBiittttee  eeiinnsseennddeenn  aann::  DDIIEE  LLIINNKKEE  NNeeuukkööllllnn,,  RRiicchhaarrddppllaattzz  1166,,  1122005555  BBeerrlliinn,,  FFaaxx  003300//661133  5599  1199
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An der Diskussion auf dem Podium beteiligten sich (von links) Ulla Jelpke (DIE LINKE, MdB), Medini Kirici von der DTP aus der Türkei, Pervin Kaplan vom
kurdischen Dachverband Yek-Kom sowie Irmgard Wurdack und Ruben Lehnert vom Neuköllner Bezirksverband der LINKEN.
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Kurden, Türken und Deutsche
diskutieren in Neukölln, was sie
zu einer friedlichen demokrati-
schen Lösung der Kurdenfrage
in der Türkei beitragen können

Medini Kirici von der linken DTP aus der
Türkei berichtete Mitte Mai bei der Ver-
anstaltung des kurdischen Vereins Yek-

Kom und der LINKEN.Neukölln über die jüngste
Repressionswelle gegen die Partei. Die DTP
setzt sich im türkischen Parlament für die Rech-
te der Kurden ein.

Trotz vielfältiger Wahlmanipulation wurde
die DTP bei den türkischen Kommunalwahlen
im März zur stärksten Kraft in den kurdischen
Landesteilen. Mit ihren Stimmen für die DTP
drückten die Wähler ihre Hoffnung auf Frieden
und soziale Gerechtigkeit aus. 

Doch bereits am Wahlabend griff die Staats-
macht Unterstützer der DTP mit Polizeiknüp-
peln, Tränengas und Wasserwerfern an. Hun-
derte wurden inhaftiert und DTP-Oberbürger-
meister zu Haftstrafen verurteilt, weil sie gegen
das Sterben von Soldaten und Guerillakämpfern
protestierten. 

Der türkische Staat beraube die kurdische
Bevölkerung jedes Mittels legaler Politik und
treibe so die Jugend erst zum bewaffneten
Kampf. Daran sei die deutsche Regierung mit-
verantwortlich, betonten Ulla Jelpke (MdB, DIE
LINKE) und Pervin Kaplan (Yek-Kom). Beide
wandten sich gegen Waffenlieferungen an die
Türkei, Abschiebungen kurdischer Flüchtlinge
sowie die zunehmende Kriminalisierung poli-
tisch aktiver Kurden in Deutschland.

Viele Teilnehmer der Veranstaltung verein-
barten, künftig stärker zusammenzuarbeiten.

Irmgard Wurdack

Debatte in Neukölln: Kurden in der Türkei

Wolfgang Gehrcke, Jutta von
Freyberg, Harri Grünberg
schreiben in der Einführung zu
ihrem Buch über die deutsche
Linke, den Zionismus und den
Nahostkonflikt über ihre Motive,
dieses Buch zu schreiben.

Natürlich sind es vor allem politische Mo-
tive: der seit Jahrzehnten ungelöste
Nahost-Konflikt, der immer wieder so

unendlichen Schmerz auf beiden Seiten aus-
löst; die Ausweglosigkeit, in die sich beide
Konfliktparteien unter internationaler Beteili-
gung immer tiefer hineinzumanövrieren schei-
nen; das Gefühl und Wissen, aufgrund persön-
licher Biografie bzw. persönlich empfundener

geschichtlicher Verantwortung mit dem Nah-
ost-Konflikt verknüpft zu sein; unsere solidari-

sche Verbundenheit
mit politischen und
persönlichen Freun-
dinnen und Freun-
den in Israel und Pa-
lästina; die Konflikte
und Streitigkeiten
innerhalb der deut-
schen Linken, auch
innerhalb der Partei
DIE LINKE, die zum
Teil auf unfruchtbare
und verletzende
Weise ausgetragen

werden; unsere Kritik an der Politik der deut-
schen Regierungen, die ungeachtet aller ihrer
Beteuerungen sich scheuen, eine echte Ver-

antwortung für eine Friedenslösung zu über-
nehmen, und unser Wunsch, über die Grund-
sätze und Möglichkeiten einer Friedenslösung
nachzudenken.

Hinzu kam das Bedürfnis, uns in vielen Fra-
gen, die die Herausbildung und Geschichte des
Nahost-Konfliktes betreffen, größere Klarheit zu
verschaffen; es sind Fragen, die mit unserer po-
litischen Sozialisation nach dem Ende des deut-
schen Faschismus und während des Kalten
Krieges verbunden sind.

Wolfgang Gehrcke, Jutta von Freyberg, Harri
Grünberg: Die deutsche Linke, der Zionismus
und der Nahost-Konflikt. Eine notwendige De-
batte.
PapyRossa Verlag Köln, 2009
ISBN: 978-3-89438-410-4 
Preis 16,90 Euro

Neues Buch zum Nahostkoflikt: „Eine notwendige Debatte“
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gründe und aktuelle Entwicklung des Krieges in
Afghanistan.

Der Leiter des Zentrums, Sabour Zamani, be-
richtete, dass der Widerstand gegen Krieg und
Besatzung in Afghanistan inzwischen oft For-
men des zivilen Ungehorsams annehme. Er kri-
tisierte, dass die Massenmedien in Deutschland
über diesen Protest so gut wie nie berichteten
und statt dessen nur Bilder von Anschlägen auf
Soldaten brächten.

Weitere Veranstaltungen sollen folgen. Im
Hinblick auf die Bundestagswahl und die Verlän-
gerung des Bundeswehreinsatzes in Afghanis-
tan ist das Kulturzentrum an gemeinsamen Ak-
tionen mit anderen Kriegsgegnern interessiert.

Jan Maas

Kontakt: E-Mail: afghankultur@hotmail.com, 
Telefon: 83 10 60 88

Anfang Mai streikten Kabuler Studentinnen und
Studenten aus Protest dagegen, dass die 
US-Luftwaffe in der Provinz Farah 140 Zivilisten
getötet hatte. Auf einem Transparent steht zu
lesen: „Die USA sind der größte Terrorist“ 
(Foto: youtube.com/afghanwarcrimes)

Während in Berlin und anders-
wo in Deutschland der Bil-
dungsstreik Mitte Juni vorbe-
reitet wird, legten Studentin-
nen und Studenten in der 
afghanischen Hauptstadt Kabul
schon Mitte Mai die Universität
lahm. 

Aus Protest gegen Luftangriffe der Besat-
zungstruppen mit vielen Toten bestreik-
ten sie den Lehrbetrieb und organisier-

ten stattdessen Demonstrationen und Mahnwa-
chen.

Das afghanische Kultur- und Kommunika-
tionszentrum in der Friedelstraße zeigte Videos
von den Protesten und den Opfern der Massa-
ker. Die Einrichtung informierte mit einer Reihe
von Filmen Ende Mai/Anfang Juni über Hinter-

Aktuelles aus Kabul in Neukölln

DIE LINKE.Neukölln stellt 
vom 7. Juli bis zum 7. August 
Porträtfotografien von 
Menschen mit Migrationshinter-
grund aus

Berlin ist unvorstellbar ohne seine kultu-
relle und ethnische Vielfalt. Fast eine
halbe Million Menschen mit nicht-deut-

scher Staatsangehörigkeit leben in der Stadt,
rund ein Viertel der Bevölkerung hat einen so
genannten Migrationshintergrund, stammt also
aus eingewanderten Familien. Trotzdem sind
Migranten in Berlin nicht gleichberechtigt: Sie

„„MMiiggrraannttiinnnneenn  uunndd  MMiiggrraanntteenn  iinn  BBeerrlliinn““
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haben es schwerer, eine Beschäftigung zu fin-
den, und beziehen oft geringere Löhne. Die Ein-
bürgerung wird ihnen zunehmend erschwert,
und neben staatlichen Repressionen, die sie zu
fürchten haben, verweigert ihnen die Mehr-
heitsgesellschaft oft Respekt und Achtung.

Mit einer Ausstellung von Porträtfotografien
möchte Julia Dobberstein die Vielfalt des ethni-
schen Lebens in Berlin darstellen. Ihre schwarz-
weiß Fotografien zeigen Frauen und Männern
türkischer, kurdischer, russischer, spanischer,
kolumbianischer, pakistanischer, kroatischer
und ghanaischer Herkunft.  Die 43-jährige Ber-
linerin arbeitet als freiberufliche Journalistin

und Musikerin. Im nächsten Jahr wird sie ihre
dritte CD veröffentlichen.

Die Vernissage findet am Dienstag, dem 7. Juli
2009, um 18 Uhr im Ladenlokal der Neuköllner
Linken am Richardplatz 16 in 12055 Berlin (U7
Karl-Marx-Straße) statt. Julia Dobberstein erläu-
tert die Intention ihrer Ausstellung.

Die Ausstellung kann bis zum 7. August kosten-
los besichtigt werden montags von 10 bis 16
und von 17 bis 19 Uhr, dienstags von 10 bis 16
und von 17 bis 19 Uhr, donnerstags von 10 bis
16 und von 17 bis 19 Uhr sowie freitags von 10
bis 14 Uhr.



das Sammeln von Solidaritätsunterschriften für
die Beschäftigten von Woolworth in der Karl-
Marx-Straße und der Hermannstraße, einer
Kundgebung gegen Entlassungen bei Karstadt
auf dem Hermannplatz bis zu Steckaktionen in
der Gropiusstadt und Lautsprecherrundfahrten
durch den gesamten Bezirk. 

Besorgniserregend ist die noch einmal ge-
sunkene Wahlbeteiligung an der Europawahl.
Hatten im Jahr 2004 bereits nur 36,1 Prozent
der Wahlberechtigten in Neukölln ihr Stimm-
recht genutzt, waren es in diesem Jahr nur noch
31,4 Prozent. Zur Veranschaulichung: Gemes-
sen an dem wahlberechtigten Teil der Bevölke-
rung Neuköllns betrüge das Ergebnis der Neu-
köllner CDU, die mit 29,7 Prozent stärkste Par-
tei wurde, nur 9,1 Prozent; das Ergebnis der
Partei DIE LINKE nur 2,2 Prozent.

Michael Anker/Klaus-Dieter Heiser,
WahlTeam der Neuköllner LINKEN

neu-köllnisch erscheint 10 x im Jahr
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Termine DIE LINKE Neukölln 

Bezirks-Mitgliedervollversamlung 
der Neuköllner LINKEN
Freitag, 26.6.2009, 18.00 Uhr
1. Auswertung Europawahlkampf
2. Vorbereitung auf den Bundestagswahlkampf /
Bericht vom Bundesparteitag
3. Anträge
Ort wird noch bekannt gegeben.

Bezirksvorstand
Der Bezirksvorstand tagt jeden zweiten 
Donnerstag parteiöffentlich in den Räumen 
der Geschäftsstelle am Richardplatz 16.
Donnerstag, 25.6.2009, 19.00 Uhr
Donnerstag, 9.7.2009, 19.00 Uhr
Donnerstag, 23.7.2009, 19.00 Uhr

WahlTeam Neukölln
Dienstag, 16.6.2009, 19.00 Uhr
Zentrum der LINKEN, Richardplatz 16

BO Hermannstraße
Mittwoch, 24.6.2009, 19.00 Uhr
Mittwoch, 8.7.2009, 19.00 Uhr
Versammlung der Basisorganisation
Jonasstraße 29 (Salvador-Allende-Zentrum)

BO Reuterkietz
Dienstag, 30.6.2009, 19.00 Uhr
Dienstag, 28.7.2009, 19.00 Uhr 
Versammlung in den Räumen des Vereins
iranischer Flüchtlinge e.V., Reuterstraße 52

BO Rixdorf
Donnerstag, 18.6.2009, 19.00 Uhr
Diskussion: Auswertung Europawahlen
Donnerstag, 2.7.2009, 19.00 Uhr
Donnerstag, 23.7.2009,19.00 Uhr
Versammlung der Basisorganisation im
Zentrum der LINKEN, Richardplatz 16

BO Süd
Dienstag, 23.6.2009, 18.00 Uhr
Dienstag, 14.7.2009, 18.00 Uhr
Dienstag, 28.7.2009, 18.00 Uhr
Versammlung der Basisorganisation im
Gemeinschaftshaus am Bat-Yam-Platz 1,
Clubraum II
Dienstag, 30.6.2009, 18.00 Uhr
Dienstag, 7.7.2009, 18.00 Uhr
Dienstag, 21.7.2009, 18.00 Uhr
Info-Stand auf dem Bat-Yam-Platz

Kostenlose Hartz-IV-Rechtsberatung
Donnerstag, 25.6.2009, 17.00 bis 18.00 Uhr
Donnerstag, 9.7.2009, 17.00 bis 18.00 Uhr
Beratung zu Hartz IV durch Rechtsanwalt 
Holger Lange 
im Zentrum der LINKEN, Richardplatz 16

Termine von Info-Ständen der Neuköllner
LINKEN und weitere aktuelle Termine:
www.die-linke-neukoelln.de

Impressum

7,3 Prozent für DIE LINKE
Wenn das neu gewählte Europa-
parlament am 14. Juli in Stras-
bourg zu seiner konstituieren-
den Sitzung zusammentritt, wer-
den mit Lothar Bisky, Cornelia
Ernst, Thomas Händel, Jürgen
Klute, Sabine Lösing, Helmut
Scholz, Sabine Wils und Gabi
Zimmer acht Europaabgeordne-
te für DIE LINKE ihre Arbeit auf-
nehmen. Das ist ein Mandat für
DIE LINKE mehr, als 2004 von
der PDS errungen wurde.

Laut amtlichem vorläufigem Endergebnis
des Landeswahlleiters haben bei der Eu-
ropawahl am 7. Juni 4.433 Neuköllnerin-

nen und Neuköllner der Partei DIE LINKE ihre
Stimme gegeben und ihr ein Ergebnis von 7,3
Prozent beschert. Das sind 1.606 Stimmen
mehr als bei der vorherigen Europawahl im Jahr
2004, als wir 4,1 Prozent erreichen konnten.
Für dieses Vertrauen möchten wir uns herzlich
bedanken! Und versichern, dass wir uns in den
kommenden Wochen und Monaten ins Zeug
legen werden, um dieses Vertrauen zu rechtfer-
tigen: Für die aktuelle Krise müssen die Verur-
sacher zahlen, nicht die Mehrheit der Bevölke-
rung! Wir werden uns auch weiterhin für die
Interessen der abhängig Beschäftigten, der
Rentnerinnen und Rentner und der Erwerbslo-
sen einsetzen, ganz gleich ob sie arabischer,
türkischer, deutscher oder kurdischer Herkunft
sind.

Ein besonderer Dank gebührt allen Genos-
sinnen und Genossen, die in den letzten Wo-
chen mit Leidenschaft, Hingabe und viel Kreati-
vität für ein gutes Ergebnis bei der Europawahl
gekämpft haben. Die Aktionen reichten dabei
vom klassischen Info-Stand auf dem Bat-Yam-
Platz, über Verteilaktionen am Maybach-Ufer,

NNeeuukkööllllnn  hhaatt  zzuumm  EEuurrooppaappaarrllaammeenntt  ggeewwäähhlltt::

Mindestlohn europaweit! Gleicher Lohn für 
Frauen! Millionäre zur Kasse! Truppen raus aus
Afghanistan! Die Neuköllner LINKE informierte
bei einer Straßendiskussion auf dem Hermann-
platz über die politischen Forderungen der Par-
tei im Europawahlkampf.
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Tempelhofer Feld 
jetzt für alle öffnen

CDU-Bezirksstadträtin
Vogelsang abgewählt

Der Unmut wächst. Ein halbes
Jahr nach dem Ende des Flug-
betriebs in Tempelhof ist das
ehemalige Flugfeld noch immer
nicht zugänglich. 

Die Forderungen der BI Nachnutzung THF
und der LINKEN liegen seit langem auf
dem Tisch: keine Bebauung, „Der Zaun

muss auf“, Öffnung als Gesamtpark „Tempelho-
fer Heide“ für alle. Den geplanten Aktionstag
am 20. Juni wird die Neuköllner LINKE nutzen,
um für diese Ziele zu werben und den Druck auf
die Verantwortlichen im Senat zu erhöhen.

Bei Redaktionsschluss erreicht
uns die Nachricht, dass die 
Ex-Chefin der Neuköllner CDU,
Stefanie Vogelsang als 
Bezirksstadträtin am 9. Juni 
abgewählt worden ist.

Für die Abwahl stimmten 40 Bezirksverord-
nete. Die Initiative dazu kam diesmal aus
der CDU-Fraktion, die bei einem Abwahl-

antrag im vergangenen Jahr wegen Dienstver-
säumnissen noch zu ihrer damaligen Kreisvor-
sitzenden gestanden hatten. Vogelsang will
jetzt im Bundestag Karriere machen.


